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Künstler, Historiker und Politiker
Die FBP gratuliert Georg Malin zu seinem 85. Geburtstag

Eine der herausragenden Persön-
lichkeiten Liechtensteins, Ge-

org Malin, kann heute seinen 85. 
Geburtstag feiern. Die FBP gratu-
liert dem Jubilaren, der auf ein rei-
ches, vielfältiges Lebenswerk zu-
rückblicken kann, und wünscht ihm 
noch viele Jahre in Zufriedenheit, 
Gesundheit und Wohlergehen.

Georg Malin gehört zu den weni-
gen Zeitgenossen, die sich auf ganz 
verschiedenen Gebieten ausgebil-
det haben. Mit einem Studium in 
Geschichte, Kunstgeschichte und 
Philosophie legte er das Fundament 
für eine Karriere als Historiker und 
Politiker, die Ausbildung als Bild-
hauer war der Beginn einer künstle-
rischen Tätigkeit, die ihn weit über 
die Grenzen Liechtensteins bekannt 
machte. Seine Doktorarbeit widme-
te Georg Malin, der aufgrund sei-
ner einfachen Herkunft stark ver-
wurzelt ist in seiner Heimat, selbst-
verständlich einem liechtenstei-
nischen Thema: «Die politische 
Geschichte des Fürstentums Liech-
tenstein in den Jahren 1800 bis 
1815» ist heute noch ein wichtiges 
Standardwerk und bildete den 
Grundstein für nachfolgende Dis-
sertationen, welche die politische 
und wirtschaftliche Entwicklung 
Liechtensteins im 19. Jahrhundert 
auf wissenschaftlicher Ebene er-
forschten. Die umfassenden Kennt-
nisse der Geschichte Liechtensteins 
und seine Auseinandersetzung mit 
der Kunst liessen Georg Malin als 
Politiker aus einem reichen Fundus 
schöpfen. Von 1966–1974 war er 
Abgeordneter der FBP im Landtag 
und in den Jahren 1971–1974 Mit-
glied der Parlamentarischen Be-
obachterdelegation beim Europa-
rat, bevor Liechtenstein als Vollmit-
glied in den Europarat aufgenom-
men wurde. Auf die Zeit als Land-
tagsabgeordneter folgte 1974 der 
Eintritt in die Regierung, der Georg 
Malin bis 1978 angehörte. Als Poli-
tiker war der Historiker und Künst-
ler ein eloquenter Debattierer, ein 
scharfsichtiger Analysierer und bei 
Gelegenheit auch ein lustvoller Po-
lemiker, der mit hintergründigem 

Witz und oft sarkastischer Ironie 
den politischen Auseinanderset-
zungen die notwendige Prise Salz 
und Pfeffer verlieh.

Eloquenter Debattierer, 
scharfsichtiger Analysierer

Georg Malins künstlerisches 
Schaffen wird vor allem 

durch das bildhauerische Werk ge-
prägt, das sich durch eine einfach-
klare Formensprache auszeichnet, 
die vom Konstruktivismus beein-

flusst ist. Bekannt sind seine teil-
weise wuchtigen Stelen, die Knos-
pen und Blüten, die spielerischen 
Brunnen, die zu Wasserspielen wer-
den. Auf öffentlichen Plätzen, wie 
etwa zwischen Post Vaduz und Lan-
desbank, stehen seine Buchstaben-
Würfel. Georg Malin setzte sich 
schon früh in seinem künstlerischen 
Schaffen mit den Chiffren des All-
tagslebens auseinander, was ihn da-
zu brachte, die Buchstaben unseres 
Alphabets in die Form von Würfeln 
einzuschreiben. Die Vorliebe für 
Kunst, sagte er einmal, stehe einem 
waffenlosen Kleinstaat wie Liech-

tenstein gut an. Wäre Georg Malin 
nicht zur richtigen Zeit am richtigen 
Ort gewesen, so gäbe es heute wahr-
scheinlich keine Staatliche Kunst-
sammlung. Mit den Gemälden und 
den weiteren Kunstgegenständen, 
die Graf Maurice von Bendern dem 
Land Liechtenstein als Geschenk 
aus Anlass der Hochzeit von Erb-
prinz Hans-Adam und Erbprinzes-
sin Marie im Jahre 1967 übergab, 
legte Georg Malin den Grundstein 
für die Sammlung. Für Liechten-
stein erblickte er in den Kunstwer-
ken eine riesige Chance: «Das nur 
160 Quadratkilometer umfassende 
liechtensteinische Staatsgebiet ist 
gross genug, um Standort kulturel-
ler Güter zu werden, wie sie selbst 
in weit grösseren Territorien nicht 
anzutreffen sind.» Von 1968 bis zu 
seiner Pensionierung 1996 war er 
Konservator der Staatlichen Kunst-
sammlung, die er in diesen fast drei 
Jahrzehnten sukzessive ausbaute. 

Präziser und subtiler 
Deuter und Beobachter

Weitsicht besass Georg Ma-
lin auch als Abgeordneter 

und als Mitglied der Regierung, wo 
er 1974 neben der Kultur auch das 
neue Ressort Umwelt übernahm 
und dort als Bewahrer der teilweise 
noch intakten Umwelt Liechten-
steins wichtige Akzente für die 
nachfolgenden Jahrzehnte setzte. 
Ob als Politiker oder als Künstler, 
Georg Malin erwies sich immer als 
präziser und subtiler Deuter und 
Beobachter seiner Zeit. Die FBP 
hat ihm, der auch viele Jahre als 
Mitglied des Obergerichts tätig 
war, sehr viel zu verdanken. Heute, 
am 8. Februar 2011, kann Georg 
Malin seinen 85. Geburtstag feiern. 
Wir entbieten dem Jubilaren, der 
als Historiker und Künstler blei-
bende Werke geschaffen und in der 
Politik bedeutende Akzente gesetzt 
hat, unsere besten Wünsche.

Präsidium der
Fortschrittlichen Bürgerpartei

Kann heute seinen 85. Geburtstag feiern, wozu die FBP herzlich gratu-
liert: Georg Malin aus Mauren.
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Architektur bekennt Farbe
VADUZ – Das Institut für Architektur und 
Raumentwicklung präsentiert seine Ent-
wurfsprojekte des Wintersemesters 2010/11 
noch bis 4. März von jeweils 9 bis 18 Uhr 
im Foyer der Universität Liechtenstein. 
Aus den Bachelor- und Master-Entwurfs-
studios werden exemplarische Arbeiten in 
Form von Plänen und Modellen ausgestellt. 
Sie ermöglichen einen guten Einblick in 
das kreative Schaffen der Studierenden 
vom ersten Semester bis zur Bachelor- und 
Masterthesis. Weitere Informationen gibt 
es auf www.uni.li. (red/pd)

UNIVERSITÄT LIECHTENSTEIN

FRAUENNETZ LIECHTENSTEIN

Das Norwegische Sorgerechtsmo-
dell rückt das Wohl des Kindes in 

den Vordergrund, lässt den Eltern die 
Wahlfreiheit bei der Sorgeregelung 
und verbessert die Voraussetzungen 
für das gemeinsame Sorgerecht durch 
die vorgeschriebene Mediation. 

Gelebte Obsorge
vor und nach Scheidung

Zentrale Voraussetzung für das 
Funktionieren des gemeinsamen Sor-
gerechts ist die Bereitschaft beider El-
ternteile zur Zusammenarbeit in Er-
ziehungs- und Alltagsfragen trotz der 
Trennung als Paar. Vielen Paaren ge-
lingt es jedoch nicht, die Paar- und die 
Elternrolle ausreichend voneinander 
zu trennen. Konflikte werden oftmals 
bereits während der Ehe, in der Tren-
nungsphase und auch nach der Schei-
dung über die Kinder ausgetragen. 
Kinder erleben sich in der Folge häu-
fig als Verursacher des elterlichen 
Konflikts und leiden dementspre-
chend. Zusätzlich belastend wird die 
Situation für das Kind, wenn der nicht-
betreuende Elternteil das Sorgerecht 

als Macht- und Kontrollinstrument 
missbraucht. Eine Einführung des ge-
meinsamen Sorgerechts als Regelfall 
würde in solchen Fällen kontrapro-
duktiv wirken, da nacheheliche Kon-
flikte wegen alltäglicher Erziehungs-
fragen vorprogrammiert wären. 

Mit der gemeinsamen Obsorge als 
Regelfall verbinden die Befürworter 
die Hoffnung, dass die Übernahme von 
Verantwortung und Betreuungszeit 

durch den Vater nach der Trennung ge-
fördert wird. Studien und die Erfah-
rungen in Ländern mit gemeinsamer 
Obsorge als Regelfall zeigen, dass die 
Wirkung des gemeinsamen Sorge-
rechts eher symbolisch ist. Der Verlauf 
des Kind-Vater-Kontaktes hängt stark 
von der Kommunikations- und Kon-
fliktfähigkeit der Eltern ab und viel we-
niger von der Sorgerechtsform. Die 
Sorgerechtsregelung sagt nämlich noch 

nichts darüber aus, wie der Alltag mit 
Kindern organisiert wird. Selbst dort, 
wo die gemeinsame Obsorge heute von 
beiden Elternteilen beantragt wird, ha-
ben in mehr als acht von zehn Familien 
die Mütter die Hauptverantwortung für 
den Alltag. Dies auch weil die Gerichte 
für die Zuteilung der gemeinsamen 
Obsorge kein Mindestmass an Betreu-
ungsengagement von beiden Elterntei-
len verlangen.

Individuelle
familiäre Regelung zum 

Wohl des Kindes

Um das Konfliktpotenzial im All-
tag zu vermindern, ist es zentral, 

dass es den Eltern gelingt, zum Wohl 
des Kindes von Anfang an klare und 
verbindliche Regeln zu vereinbaren. 
Eine grosse Hilfestellung bietet hier 
das Norwegische Modell, welches im 
Vorfeld einer Trennung oder Schei-
dung eine Mediation vorschreibt, in 
der die Eltern die Sorgerechtsfragen 
vertraglich aushandeln. 

Das Norwegische Modell erlaubt 
alle Varianten der Obsorge und Betreu-
ung. Es lässt den Eltern von ehelichen 
und unehelichen Kindern die Wahlfrei-
heit und ermöglicht so eine der indivi-
duellen familiären Situation angepasste 
Regelung zum Wohl des Kindes. Des-

halb befürwortet das Frauennetz das 
Norwegische Modell. (pd)

Aussagen von Kindern aus Liechtenstein, 
welche das Gruppentraining für Kinder in 

Trennungssituationen beim
Eltern-Kind-Forum besucht haben

«Einmal haben wir eine Zeitung gestaltet, die 
andern zeigen soll, was es für die Kinder heisst, 
wenn die Eltern sich trennen. Ein Kind hat in 
die Zeitung geschrieben: ‹Ich bin schuld, dass 
sich meine Eltern getrennt haben.› Wir haben 
dann darüber gesprochen, warum Erwachsene 
sich zuerst lieben und dann streiten. Und dass 
für die Kinder Mama und Papa immer die El-
tern bleiben und ich sie beide lieb haben 
kann.»
 (Patricia, 11 Jahre)

***

«Ich bin immer noch traurig, dass sich Mama 
und Papa getrennt haben und wünsche mir, dass 
meine Eltern wieder zusammenkommen. Manch-
mal bin ich aber auch ganz fröhlich, wenn Papa 
am Wochenende viel mit mir unternimmt. In der 
Gruppe habe ich gehört, dass manche Eltern im-
mer noch streiten. Bei mir läuft’s eigentlich ganz 
gut, ich wohne bei Mama und sehe Papa regel-
mässig.»
 Jonas, 9 Jahre

***

«Ich habe bis jetzt gemeint, das passiere nur 
mir, ich sei der einzige, dessen Eltern sich ge-
trennt haben. Jetzt weiss ich, dass es viele 
Kinder gibt.» (Kevin, 9 Jahre)

Im Vergleich: Gemeinsame
Obsorge und Norwegisches Modell
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Georg Malin erhält die
Idee-Suisse-Ehrenmitgliedschaft
ZÜRICH/MAUREN – Der international 
bekannte liechtensteinische Bildhauer und 
Maler Georg Malin vollendet heute in 
Mauren sein 85. Lebensjahr (siehe auch 
Artikel «Künstler, Historiker und Politi-
ker» rechts). Der Jubilar hat im Jahre 1985 
durch seinen künstlerischen Beitrag in 
Form der Stiftung einer Skulptur mit der 
Bezeichnung «Knospe» wesentlich dazu 
beigetragen, dass der «Schweizer Innovati-
onspreis zur Förderung der wirtschaftlichen 
Zukunftschancen» etabliert wurde. Dieser 
Award wird jährlich von der Idee-Suisse, 
der Schweizerischen Gesellschaft für 
Ideen- und Innovationsmanagement, Zü-
rich, für kreatives Denken und innovatives 
Handeln verliehen. 15 Persönlichkeiten 
und Unternehmungen, so u. a. Cuno Püm-
pin, ehemals Universität St. Gallen; Werner 
R. Zimmermann, ALL-Satelliten, Basel; 
Agie AG, Losone sowie die Gemeinnützige 
Stiftung Bernhard Greuter für Berufsinfor-
mation, Islikon; können sich glücklich 
schätzen, ein Kunstwerk als Auszeichnung 
für ihre innovative Leistung im schweize-
rischen Wirtschaftsraum erhalten zu haben. 
Aus Anlass von Georg Malins Geburtstag 
und seiner Verdienste verleiht die Idee-Su-
isse an ihn die Ehrenmitgliedschaft. Die 
Urkunde hierzu wird vom Verbandspräsi-
denten Olaf J. Böhme persönlich über-
reicht.

Idee-Suisse wünscht dem Jubilar auf die-
sem Wege weiterhin viel Schaffenskraft, 
Gesundheit und alles Gute.

Weitere Infos zu Idee-Suisse gibts im In-
ternet auf www.idee-suisse.ch. (red/pd)


